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f Von der Eröffnung des Weihnachtsmarktes am Kaiſerdamm. In der großen Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm, die auch die 
6 Sonneberger Spielzeugſchau zeigt. — Blick in die Halle während der Eröffnungsfeier 


fi 2. fi . 2. — 
Vizekanzler von Papen im Weipräch mit Herzog Karl Eduard von Der Führer bei der kürzlich ſtattgeſundenen Uraufführung des großen Nürnbergfilms „Der Sieg des Glaubens 


e er Kürzlich Deranfialteien Weihnachtsball des Ufa⸗Palaſt am Zoo in Berlin. Neichstanzler Adolf Hitler in der Loge. Hinter ihm ſtehend Reichs minſter Dr. Goebbels, Reichs m 
Tenni ubs „Rot⸗Weiß“ in Berlin Frick, Stabschef und Reichsminiſter Röhm, Staatsrat Dr. Ley. In der Nebenloge Alfred Roſenberg 


Beim Tag des Pferdes am letzten Sonntag in Hoppegarten bei Berlin ftand der 
geſamte Pferdeſport im Dienſt der Winterhilſe. Außer einem großen Feſtzug fand 
auch eine Feier am Denkmal des Grafen Lehndorff ſtatt. Blick auf die Feier 
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m 5 N . 8 € f Was im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland unmöglich iſt, da die Belange der Arbeit: MW 2 
- — a A Ai f 1 nehmer gegen die der Arbeitgeber ausgeglichen werden, iſt heute noch in anderen 6 an a ———— 
Der Führer des Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland, der bekannte 2 n 0 4 der Tagesordnung, das zeigt der gegenwärtige franzöſiſche Bergarbeiteritreif. Infolge von Lohn: IE > FREIE: — . 
Kärntner Freiheitskämpfer Dr. Steinacher (X), im Geſpräch mit Dr. Feder bei dem N N CR > Wilhelm weilte in Neeſen Tat kämpfen find bie Demordeiter des nordfranzöfiihen Departements Pabsde⸗Calais in den Streit ee estar 5 y a et os Nifchriſt ö arg 
kurzlich bei Kroll in Berlin veranftalteten Winterfeft des B. D. A. a Wieringen und beſuchte dort getreten. In Arras verſammelten ſic deve e eee ee broteſtmarſch durch die 12000 Unterschriften von Offizieren der Handels marine enthält. Damit 
ö 5 alten Freund, den Dorfſchmit N Sta wollen dieſe auf ihre beiondere Notlage hinweiſen 
Y ? 
Jan Luyt Links: Eine Ausſtellung der Modelleiſenbahnbauer iſt kürzlich im Haus 


der Technik“ in Berlin eröffnet worden. Künſtler, Arzte, vehrer, Liebhaber, die ſich zu 
Modelleiſenbahnklubs zuſammengeſchloſſen haben, befunden hier ihr Intereſſe an 
aun Bulgarten deim frei der Löſung der Verkehrsaufgaben und erwetien ſich als tüchtige Ingenieure. 
33 Richtig funktionierende Anlage in naturgetreuer Nachbildung 
verträgen. In der bul⸗ 
gariſchen Hauptſtadt fanden am 
Tage der Wiederkehr der Unter⸗ 
zeichnung des für Bulgarien ſo 
ſchmählichen Friedensvertrages 
von Neuilly große Kundgebun⸗ 
gen der Studenten ſtatt, an 
denen die Bevölkerung ſich leb⸗ 
haft beteiligte. — Die Maſſen, 
ein Fahnentuch in denNational⸗ 
farben mit ſich führend, ziehen 
durch die Hauptſtraßen der 
Stadt. Im Zuge ein Plakat, 
das die abgetrennten Gebiete 
Bulgariens zeigt 


Unten: Nachtaufnahme der eriten Schneeplaftit dieſes Winters in 
den Sendlingertoranlagen in München. Der arbeitsloſe Maler Konrad 
Seiler hat ſie in der erſten Münchner Winternacht hergeſtellt 


Links: Die erſte deutſche 
Fronttämpferſiedlung ent⸗ 
ſteht. Von dem Reichsführer 
der N. S. K. O. V., Hanns Ober: 
lindober, wurde kürzlich auf dem 
Gelände des im Beſitz der Stadt 
Berlin befindlichen Rittergutes 
Britz an der Buckower Chauſſee 
der erite Spatenſtich für eine 
Siedlung getan, die von der 
Nationalſozialiſtiſchen Kriens: 
opferverſorgung für die Front⸗ 
kämpfer errichtet wird. Die 
Siedlung wird nach ihrer Fertig⸗ 
ſtellung in einigen Monaten die 
erſte ihrer Art in Deutſchland 
ſein. — Blick auf die Feier wäh⸗ 
rend der Anſprache des Staats⸗ 
kommiſſars Dr. Lippert 
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ichter Wald von Säulen, und immer wieder Säulen! 
Mein, dieſe „Propyläen“ find direktemang zum Heulen!“ 
„Was? ‚Propyläen?“ Na, na, was ſchwebt denn Ihnen vor? 
Ja, kennen Sie denn nicht das Brandenburger Tor?“ 


Eine Steeitemit ler lasse . 
durcli die deutsche a . N a au Was ii 5er Jahren bloß mal in Berlin 


8 a ! ie — — f a — VLeeuchtend auf der Bronze Edelroſtes Schimmer. — geſchehen, — Daß dieſe beiden jetzt noch in der 
I I „Denn die Natur ift aller Meifter Meifter Sie zeigt uns erſt den Geiſt der Geiſter“ (Goethe) Durch dies Tor geht's ein zum Frieden — doch nicht Ecke ſtehen?“ — Alte Brückenſiguren. Sie 
I fo kündet die Inſchrift am Beuth⸗Denkmal am Schinkelplatz immer.“ — Tor am Landgericht I ſtehen heut auf dem Leipziger Platz 


feuchten Luft und dem nieſelnden Regen glitſchig naß. Die Autofahrer ſchimpfen auf den tückiſchen Aſphalt, 
von dem mitunter jetzt plötzlich und häufiger als ſonſt der Tod aufſpringen kann und in die Speichen greift. 
Alnfreundlich empfängt Berlin von außen jetzt die Fremden. Aber ſelbſt in dieſen frühwinterlichen, fröſtelnd feuchten, 
dunklen Tagen verliert der Berliner ſeinen Mutterwitz nicht. Dieſen 
Mutterwitz, der den Beſucher Berlins mit manchem verſöhnt, was 
} ; ihm ſonſt hier nicht gefällt, und der das goldene Herz des Berliners 
— . —— erſt ſo recht erkennen läßt. Er verletzt nicht durch ätzende Satire, er 
läßt keinen bitteren Nachgeſchmack von argem Hohn zurück, ſondern 
umgoldet ſelbſt die Schwächen des Alltags mit dem leiſen Lächeln —— = 
über ſich und feine Stadt. Denn er weiß es jo gut wie jeder andere, — — 
daß Berlin — aus einem Fiſcherdorf zur größten deutſchen Stadt : N 
angewachſen — nicht mit uralten Bauten wie andere Städte auf⸗ 
warten kann. Was iſt ſchon etwa der Berliner Dom im Vergleich zum 
Kölner oder zum Straßburger Münſter. Ein Kind iſt er gegenüber 
dieſen altehrwürdigen Zeugen mittelalterlicher Gotik. Selbſt andere 
Städte des durch Heinrich den Löwen dem Deutſchtum zurückgewonnenen 
Oſtens, wie etwa Marienburg oder auch Dresden und Leipzig, haben 
ältere Bauwerke von Rang als die Stadt an Spree und Panke. 
Freilich, die Schinkelbauten können ſich ſehen laſſen. Sind ſie gleich 
nicht ſehr alt, ſo ſind ſie doch Bauwerke von künſtleriſchem Rang und 
bodenſtändiger Prägung. Mit Moeller van den Bruck ſehen wir in 
ihnen Zeugen jenes preußiſchen Stils der großen, ſoldatiſchen Einfach⸗ 
heit, der am ſtärkſten in Potsdam zu uns ſpricht. Der Geiſt des weiten 
Landes im neuſtämmigen, deutſchen Oſten verſchwiſterte ſich hier mit 


1 
Fe und ſchwer hängen jetzt oft die Wolken über den Straßenſchluchten der Großſtadt. Das Pflaſter ift von der 


„Hier, mitten in Berlin klingt's wie ein Sang von Engeln — 
Man hört den Rechen rauſchen und auch die Senſe dengeln.“ 


Thaer⸗Denkmal am Schinkelplatz 


dee 2 


Rechts: „Den Markuslöwen einzu- 1 


„Wo wird geſchmiedet und ge⸗ 


hämmert unverdroſſen. — Oe⸗ 2 2 . h . 
ſcharwerkt und ſogar auch ſiedend ; zäunen wäre Pflicht! — Sei ruhig. 
Erz gegofien?“ — Am Beuth⸗ : Kind, hier ſieht man nur die Gitter :: 


Denkmal am Schinkelplatz nicht!“ — Dom am Gendarmenmarkt ;; 


„Ein Totem⸗Pfahl bis hoch 
zum luftgen Dache hin. — 
Wie? Hauſen Siouf⸗ 
Indianer in Berlin?“ 


Hertz⸗Inſtitut 


„Mit einem Kindchen ſpielt ein grimmer Waſſerrieſe, 
Das kommt doch höchſtens vor in einem Paradieſe .. 2!“ 


Gotzkowſky⸗Brücke, Moabit 


„Miß Sarah“, ‚Nathan‘ und auch 

die ‚Emilia. — Ja, ſelbſt der 

Tellheim ſteht mit feiner, Minna da!“ 
Leſſing⸗ Brücke, Moabit 


dem nüchternen und doch innerlich ſo großem Geiſte 
ſoldatiſcher Einfachheit und Pflichterfüllung, wie ihn 
die großen Preußenkönige ihrem Volke vorlebten. 
And noch ein anderes, das den Berliner mit einem 
gewiſſen Stolz erfüllen kann: es ſind die baulichen 45 
Leiſtungen des neuzeitlichen Berlins. Der Geiſt der FE 
Technik hat ſich in dieſer Stadt am ſtärkſten aus⸗ 
leben können. Ohne ſeine Schöpfungen, ein vorbild⸗ 
liches Verkehrsnetz und die neuen Hochhäuſer, wäre 
einerſeits dem Ausdehnungsdrange der Stadt eine 
Grenze geſetzt, anderſeits die Ballung des geſchäft⸗ 
lichen Lebens in der Mitte der Stadt unmöglich 
geweſen. — Trotz des raſenden Arbeitstempos dieſer 
Stadt hat ſich aber der Urberliner feinen ſchlag⸗ 
fertigen Mutterwitz erhalten. And wenn er luſt⸗ 
wandelnderweiſe durch die Stadt ſchlendert, läßt er 
ihn zur Freude ſeiner mitwandelnden zeitgenöſſiſchen 
Augen- und Ohrenzeugen reichlich ſtrömen. And 
ſelbſt wenn dieſe Geiſtesflut manchmal ſelbſt den 


Mitgenießenden trifft, kann ihm deswegen niemand Links: „Es ſtürzt die 


Pankſche Flut hinab ins 


böſe ſein. P 
a m ‘ 28 Tal der Gründe. Daß 
„Die Inſel Fortunata liegt mitten in Berlin. „Wie in Agypten treibt die Sphinx auch hier ihr Weſen. Rechts: „Mit Horn und Horrido — die wilde Jagd fie heut ſtillgelegt, ift eine 
Die Appelkähne dort achtlos vorüberziehn.“ Wer ſie nicht kennt, der iſt nicht in Berlin geweſen.“ geht auf! — Was blickt der Zäger, tief ergriffen, hoch reine Sünde.“ 
An der Schloßinſel unterm Kaiſer-⸗Wilhelm⸗Denkmal Herkules-Brücke, Lützowplatz hinauf?“ — Hubertus-Dentmal, Großer Stern Viktoriapark 


I 
Die Nohrernte beginnt 


er Bauer jagt zu feinem Knecht: „Heute ift der See zugefroren, heute 
wollen wir das Rohr mähen gehen.“ Im Winde rauſcht das dürre 
Rohrdickicht, in dem im Sommer die Enten geniſtet haben und allerlei 
Vögel des Sumpfſes. Für den Bauer iſt aber auch der hohe Schilfwald ein 
Wert, denn mit dem Rohre deckt er die Dächer ſeines Hofes, die gar ſchön 
herſchauen, wenn ſich erſt allerlei Mooſe in grünen Kleckſen auf dem Schilfdach 


angeſiedelt haben. In Niederdeutichland iſt die Rohrbedachung bodenſtändig 
und gibt den Höfen einen eigenartigen Reiz. 


Der Stelzengrüner von Hinterpatzing wollte ein Auto Kaufen «nv. 


eit ein paar Tagen geht der Stelzengrüner, der reichſte Bauer von Hinter- „Ha, und warum denn nöt, Stelzengrüner?“ begehrt der Klarinetten-Hies zu wiſſen. 
( ) patzing, mit arg zuſammengezogenen Brauen herum, und jeder, der „Wieſo denn nacha nöt?“ Da gibt der Stelzengrüner klar und einfach Beicheid: 
ihn ſieht, weiß, daß er angeſtrengt über etwas nachdenkt, der Stelzen⸗ „Anter den Wagerln is dans g'weſen, dös hätt mir b'ſunders gefallen. J ſag 
grüner. Freilich täten die Hinterpatzinger nicht übel ſtaunen, wenn fie wüßten. dem Mann, der wo die Automobüle verkauft: ‚Dös da möcht i nebma, dös 
warum der Stelzengrüner tagelang grübelnd herumläuft, mit ſich ſelbſt Geſpräche gfallt mir. Is' aa a guats Wagerl, dös da?! Da drauf jagt mir der Mann: 
führt und überhaupt ganz anders wie ſonſt iſt. Nur das Weib des Großbauern „Freilich iſt das ein gutes Auto. Wir erzeugen nur Qualitätswagen. Wenn Sie 
iſt im Bilde, weiß, was im Stelzengrüner vorgeht, aber im Gegenſatz zu ihm ſich in ſo ein Auto ſetzen, ſind Sie in vierzehn Stunden in Paris!“ Der Stelzen- 
trägt ſie eine ausgeſprochen heitere Miene zur Schau und iſt irgendwie einer grüner holt tief Atem. „Leut, i hab g'ſchaut, daß i wieder aus dem Laden 
frohen Erwartung hingegeben, wenn ſie auch nicht ſagt, was fie fo vergnüglich aufitemma bin. Da hätt i fein ſauber einifall'n können, nöt, wenn i ſo a Nlale- 
bewegt. Erſt wie der Bauer nach mehrtägigem Nachdenken eines Abends nach fizautomobül kauft hätt': was hätt' denn i in Paris anfangen ſoll'n wo i nit 
dem Machtmahl die Fauſt vor ſich auf den Tiſch ſtößt und ſagt: „Alsdann, a Wörtl franzöſiſch verſteh? Naa, Leut, dös is nix für den Stelzengrüner 
übermorgen geh i in d' Stadt und kauf dös Automobül ..., da vermag die der bleibt ſcho' lieber in Hinterpatzing!“ 
Bäuerin das Geheimnis nicht länger mehr zu bewahren und macht ſchnell noch „echt hat er, der Stelzengrüner!“ ſagen die Männer, die Burſchen und die 
einen Sprung zur Nachbarin Bierdümpfel. der fie brübwarm die Neuigkeit er- Frauen, und To ift feftzuftellen, daß es in Hinterpatzing noch immer kein Auto 
zählt: fie, die Stelzengrüner, wollen ein Auto kaufen! gibt und daß dort keines Einzug balten wird, bevor nicht eines konſtruiert wird. 
Das bevorſtehende Ereignis hat kein geringes Auffeben im Dorf gemacht. mit dem man nicht nach Paris reifen muß, fondern mit dem man auch von 
und am anderen Tag, da der Stelzengrüner ſich in ſeiner ſchönſten Kluft zum Hinterpatzing nach Hinterſtoihing fahren kann! 
Kaufgang auftut, geben ihm zahlreiche 
Ortsbewohner mit guten Wünſchen ein x A Don 
Stückchen Weges das Geleite, treten die 
Weiber vor die Haustüren oder ſchauen Die ö lundharı | Oniko Karl Heinz Sckert 
aus den Fenſtern und ftaunen den Stelzen- ; 
grüner an, als ob fie ihn noch nie ge. Was ift irgendwo in der großen Stadt Berlin. In einer breiten, langen Straße mit viel Lärm, mit Straßenbahnen. 
ehen hätten. Denn die Bierdümpflin Omnibuffen, Autos und einem Strom Menſchen, der niemals abreißt. Auch nachts nicht. 
bat die Kunde von dem beabſichtigten In einer Hausnifche, oder iſt's eine Ladentür, die zurücktritt und nicht gebraucht wird, ſitzt tagaus, tagein das 
Autokauf des Stelzengrüners mit flinker ſteinalte Mütterchen und fpielt auf ihrer Mundharmonika. Von früh morgens bis ſpät abends. 
Zunge weitergegeben, und fo weiß das Dann und wann fällt auch mal ein Groſchen in ihre Schürze. Hann nickt fie etwas vor ſich hin. Das wird wohl 
ganze Dorf um die Beſonderheit der heißen „Danke ſchön!“ oder „Vergelt's Gott!“ wie bei uns zu Lande. Aber ſie ſetzt die Mundharmonika nicht ab 
Miſſion, die den Stelzengrüner heut in die dabei, ſondern ſpielt immer weiter. Immerzu. Sie gehört da zur Straße. Sie iſt ſchon ein Stück von ihr geworden, 
Stadt führt. Beim Ortsausgang verab- ſo grau und ebenſo zeitlos wie fie. Noch nie habe ich geſehen, daß fie einmal nicht dageweſen wäre und nicht geſpielt hätte. 
ſchiedet ſich der fünftige Autobeſitzer von Einmal, ich weiß nicht, was mich dazu treibt, bleibe ich bei ihr ſteben. Sie ſieht mich gar nicht. Sie ſieht nicht 
denen, die ihn bis dahin begleitet haben einmal den Groſchen. den ich in ihre Schürze werfe. 8 
und ſchreitet rüſtig und munter fürbaß. Mir ift auf einmal fo wunderlich zumute und alles ift, als fei es nicht in dieſer Stadt, fondern weit draußen 
Der Klarinetter-Hies. ein beiterer OGeſell. irgendwo anders. And der ganze Lärm fällt weit ab. Er dringt nur noch ganz fernher zu mir. Zu ihr ſcheint er 
legt die Hände als Muſchel an den überhaupt nicht mehr zu reichen. — Sie hat zu ſpielen aufgehört.. Mein! Nicht doch! Sie ſpielt immer noch. Ich 
Mund und tutet dem Stelzengrüner hallend höre es nur nicht. Einen Schritt komme ich näher. 
nach: „Töff! Töff! Töſfl“, worauf der Bauer Wieder vermeine ich, daß fie aufgehört habe. Aber als ich binfebe, ſpielt fie doch noch genau ſo wie vorher. Ich 
ſich lachend umwendet und ausgelaſſen den höre nur nichts. — Und noch einen Schritt komme ich näher. Aber alles bleibt ſtumm und ſchweigſam. — Aber die 
Stock in der Luft wirbelt. Alte ſpielt doch! Penn ich ſehe es mit meinen eigenen Augen. Ich begreife das nicht. 
An dieſem Tag gibt es in Hinterpatzing Eine Dame tritt herzu. Sie mag wobl geſehen daben, was ich da treibe. Nun horcht auch fie. Hann ſchüttelt ſie den 
kein anderes Gesprächsthema auf den Höfen Kopf. — „Merkwürdig! ſagt fie zu mir. „Hören Sie etwas?“ And dann zu der Alten: „Sie müſſen lauter ſpielen!“ 


Unten: Das ſchadhafte Rohrdach des niederſächſiſchen Hofes wird ausgebeſſert 
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Oben: Sobald die Teiche zugefroren Unten: Wie die Garben des Korn— 
feldes, ſo wird auch das Rohr 
gebündelt 


find, beginnt die Robrernte. 
Bauer beim Rohrmähen 


und in den Stuben und auf den Feldern Aber die rührt ſich nicht. Sie merkt es gar nicht. Sie hält nur die Mundharmonika in beiden Händen und ſpielt erk 
als den Autokauf des Stelzengrüner. Es immerzu. Einmal kommt ein verhuſchender Glanz leicht über ihre Runzeln gezittert. Das iſt gerade, als ſei etwas 5 r Schach. Bon W. u. Shintmann 
wird das erſte Kraftfahrzeug ſein, das nach Schönes an ihren Augen vorbeigegangen. Aber dann iſt das Geſicht wieder alt und grau wie der Aſphalt der Straße Denen Sie meim frügered Dienftntädchen a. * 3 


Hinterpatzing zuſtändig werden ſoll. Man 
zerbricht ſich die Köpfe darüber, ob der 
Stelzengrüner eine Garage bauen laſſen 
oder ob er das Auto in ſeiner Scheune 
unterbringen, rät, ob er einen offenen oder 
geſchloſſenen Wagen kaufen würde, und 
man macht ſich ernſtlich Sorge darum, ob 
der Bauer das verflixte Fahrzeug auch 
felber lenken könne. Die Spannung erreicht 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden den 
Höhepunkt, und ganz Hinterpatzing hält 
Augen und Ohren offen, um den großen 
Augenblick nicht zu verpaſſen, da der 
Stelzengrüner in ſeinem Auto gefahren 
kommen wird. 

Es geht hart auf die ſiebente Abend- 
ſtunde zu, da erſcheint der Stelzengrüner 
in Hinterpatzing. Aber er kommt nicht im 
Auto: er fit auf einem Steirerwagerl neben 
dem Hinterpatzinger Talmüller, der von 
einer Brotfahrt aus der Stadt zurückkehrt 
und den Stelzengrüner mitgenommen hat. 

„ . . da, wo haſt denn nacha dös Auto. 
Stelzengrüner?“ fragt ihn auf dem Dorf- 
platz, wo der Talmüller das Geſpann an- 
hält, damit der Bauer herunterklettern 
tann, der Jochen Gurgeler. „Mir ham denkt, 
du bringſt es gleich mit!“ 

Der Stelzengrüner ſchüttelt den Kopf. 
Am ihn herum ſteht ein erkleckliches Häuf⸗ 
lein neugieriger Leute: Männer und Bur⸗ 
ſchen, Weiber und Kinder. Gerade, wie der 
Stelzengrüner den Mund zu einer Er⸗ 
klärung auftut, kommt auch ſein Weib über 
den Platz. Da ſie an ihn herantritt, ſagt er: 
„Is gut, daß da biſt ... brauch i's nöt no’ 
amal verzähln, dös mit dem Automobül. 
Alsdann ... er hebt die Stimme, damit 
man ihn auch deutlich vernehme: 

„Alsdann, Leut, mit dem Auto is nix. 
Der Mann, der wo mir eins hat ver- 
taufen woll'n, hat koans, was paſſen tät 
für uns. Schöne Wagerln bat er, ganz 
g’wiß, aber brauchen könnt' unſerdans fo 
a Ding nöt. Leut, i moan allerweil, für 
uns Hinterpatzinger gibt's no’ koane Auto- 
mobüle nöt.“ 


und runzelig, und Kopf und Oberkörper wiegen leiſe im Takte irgendeiner Muſik. — Wir ſchütteln die Köpfe. 
Ha kommt der Ober vom Lokal nebenan auf uns zu. Der hat uns ſchon ſeit einiger Zeit beobachtet. 


Autostraße im Staate Tem York (Amerika) 


„Sie ift taubſtumm“, fagt er. „Sie iſt 
es ſchon ſeit ein paar Jahren. Sie weiß 
wohl auch nicht, daß ihre Mundharmonika 
längſt taub geworden iſt und keinen Ton 
mehr von ſich gibt.“ 

Die Dame zieht ihre Börfe. Sie nimmt 
einen blanken Taler daraus. Dann ſchreibt 
fie etwas auf ein Blatt aus ihrem Notiz- 
block und wickelt das Geld hinein. Aber 
ſie nimmt es gleich darauf wieder heraus 
und legt es der Alten ſo in die Schürze. 

Die ſieht es nicht. Die wiegt nur mit 
dem Kopf im Takt ihrer vermeintlichen 
Muſik. Dann geht die Dame ihres Weges. 

Ich febe, daß fie den Zettel wegwirft auf 
die Straße. Ich hebe ihn auf und ent⸗ 
fnülle ihn. Dann leſe ich: „Liebe Frau, 
Sie müſſen ſich eine neue Mundharmonika 
kaufen. Dieſe hier iſt unbrauchbar geworden.“ 

Ich zerreiße den Zettel in kleine Fetzen 
und laſſe fie im Winde fliegen. And dann 
blicke ich der Dame nach, bis fie ver- 
ſchwunden iſt und bin ihr ſo dankbar, als 
hätte ſie mir ein großes Glück gebracht. 
Bin ihr ſo dankbar, daß ſie der Alten da 
ihren ſchönen Glauben an ihre Mufif nicht 
genommen und ihr eine harte Erkenntnis 
erſpart bat... 


Oh, dieſe Kinder! 

Klein⸗Elschen fährt mit ihrer Mutter Straßen⸗ 
bahn. Als eine auffallend dicke Frau einſteigt, lann 
ſich Klein⸗Elschen nicht beruhigen. „Mutti, ſieh mal, 
die dicke Frau da. ..“ Mutti hat ihre liebe Not, 
Klein-Elschen zum Schweigen zu bringen und ver: 
läßt, peinlich berührt, an der nächſten Halteſtelle den 
Wagen. „Nächſtens hältſt du deinen Mund! Und 
wenn du mir was ſagen willſt, lannſt du das tun, 
wenn wir allein find...“ Einige Tage ſpäter ſteigt 
in Klein⸗Elschens Bahn eine elegante Dame, die 
ſofort ihre Puderquaſte nimmt und mit großer 
Sorgfalt Toilette zu machen beginnt. Klein⸗Elschen 
ſitzt mit großen Augen und oſſenem Mund, die 
Mutter auf dem Pulverfaß. Plötzlich ſtößt Klein⸗ 
Elschen die Mutter an: „Muttt, ſteigen wir bald 
aus?“ „Ja, aber warum denn?“ Darauf Klein⸗ 
Elschen laut, ſtolz, daß die Mutter nun dieſes 
Mal nicht zu ſchelten braucht: „Von der Frau 
da“ ſie zeigt mit dem Zeigefinger auf die 
Elegante — „muß ich dir nachher mal was ſagen.“ 


Wie taten mit 
Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 
2. Fiſch. 4. Schlitten 
6. Gußmörtel, 
S. Getränk 
9. Tierpark, 
12. Wurfſpieß, 
13. Göttin der 
Morgenröte, 
14. Fiſchereige rät, 
16. Stadt im Ruhr 
gehiet, 17. Frau Ja 
kobs, IS. perſön 
liches Fürwort, 
21. franzöſ. Münze, 
23. Flächenmaß, 
24. Stadt in Klein⸗ 
alien (Schauplatz 
von Homers Ilias) 
26. aſtatiſches Hoch 
land. Senk 
recht: 1. Teil des 
Nades, 3. Glücks 
ſpiel, 5. heftiger 
Windſtoß, 6. Stadt 
in Südtirol, 7. rö⸗ 
miſcher Kaiſer, 
10. Muſikinſtru 
ment, 11. alte ger 
maniſche Götter, 
12. indiſcher Strom, 13. Geſtalt aus „Lohengrin“, 
15. Laſttter, 19. Farbe, 20. flüſſiges Fett, 22. ſchwei⸗ 
zeriſcher Kanton, 23. Mutter der Haimonskinder, 
25. Platz 679 


Magiſches Quadrat 

Die Buchſtaben: a- Ab 
b—e—e—.e— I— I mmm 
mog rr ergeben, rich⸗ 
tig eingeſetzt, waagerecht und 
ſenkrecht die gleichen Wörter 
folgend. Bedeutung: 1. Deutſch. 
Fluß. 2. Geräuſch, 3. chemiſch. 
Element, 4. weiblicher Bor: 
name. 659 


Selbſterkenntnis 


„Sie, glauben's nicht, es gibt Hunde, die klüger 
ſind als ihre Herren!“ 


ECHBHEBE 


„Doch, doch, ich weiß,-ich habe ſelbſt jo einen!“ 2 


eve 4 48 


hat einen Gerichtsvollzieher geheiratet.“ 
„Was Sie nicht ſagen den hat ſie 
wohl bei Ihnen kennengelernt?“ 3 


— win If. 
Silbenrätſel Kammrätſel 
Aus den Silben: all- bak bar 
ber— betb chi- chi di do e e 
e ef ei-— ek. em fan fe- fen 
gau gäu - i- im in ker — ker 
ker — la lek-ma mac mann 
nach ne ni nin nin o qui 
ra- rat — re — re re. riſt ſche 
chnupf—ſe ſend — ſoph — ta 
tau te the —tl—tis —tortrat 
tri var zet zt ſind 22 Wörter 
zu bilden, deren Aufangs⸗ und Statt der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen, ſo daß 
Endhuchſtaben von oben nach unten Wörter folgender Bedeutung entstehen Waage 
aneinandergereiht,einen Ausſpruch recht: Feierlicher Tagesabſchluß. } ni 


a b FR. 1 h 

= Weiß zieht an und ſetzt mit dem dri g 

des Hans Sachs aus den „Meiſte — > ) Senkrecht: Bd it dem dritten Zuge matt. 
aus Sachs aus den „Meiſter⸗ 1. Stadt in Griechenland, 2. Mädchenname, 3. Raben: 768 


ſingern von Nürnberg“ ergeben art, 4. flüchtiger Stoß, 5. Gartenblume, 6. Gebrauchs ⸗ stetes, e 


(Ich“ ein Buchſtabe). Die gegenſtand 705 
h N 705 A ” 4 4 
Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Wörter haben fol 
ende Bed 1g: in Nees 
1 Becühmter fran Ein Re iſeſpruch Kreuzworträtſel: Von links nach rechts: 
zöſiſcher Autorenn Sittewalds 5 4810 5 au a Eu . 
fahrer, 2. Stadt in „Aru de. 1 . , Mime, 19. Aga, 
Thüringen. 3 Vor 21. Taifun, 22. Zunder. Von oben nach . 
trag, 4. deutſches 2. Diaz, 3. Alt, 4. Niel, 5. Beiram, 6. Kladde, 
Alpengebiet, 5. Fie⸗ ee — 11. Emu, 13. Obi, 17. Latz. 
bermittel, 6. Zahl, ymnie Main, 20. Bau. 
7. Sau 8. An Jahlenrätſel: 1. Henker, 2. Athene, 3. Urania, 
hänger einer religt — a Nanien, 
ens 9. Pfeſſer⸗ Mr N‘ . 
lane 10 Soldat, Beſuchskartenrätſel: Los Angeles. 
11. Seelenmeſſe, Silbenrätſel: 1. Weſpe, 2. Artur, 3. Soldat, 
12. ttalientſcher 4. Delta, 5. Eſau, 6. Monarch, 7. Ganges 8. Agent, 
Romponiſt, 9. Naſe, 10. Zement, 11. Eros, 12. Neumond, 
13. Vienen züchter, 13. Nonne, 14. Ungarn, 15. Ebene, 16. Toni, 
14.türtiſch: „Herr“ 17. Zeppelin. 18. Trapez. 19. Ferſe, 20. Opal, 
15. Drama von . 21. Enztan, 22. Robbe, 23. Degen: „Was dem 
Shakespeare, mdies ] Ganzen nützt, fördert auch ſtets den einzelnen.“ 
16. Handwerker, Tauſchrätſel: Baar, Acht. Nummer, Zabel, 
17. Mädchenname, 5 Engel, Raute, Keule, Nabe, Eſche, Ulſter, Zahn, 
18. Genußmittel, nichr ] Edel, Rand, Dirne, Elſe, Ulm, Tal, Sole Cent, 
19. Stadt an der ee Adam, Nonne, Dolch: Panzerkreuzer 
& 2 Freund ei and, 
Goeites 21 engl Nätſel: Kondor — Nonbo. 
Krankheit, 22. ſalve⸗ Magiſche Quadrate: A: 1. Seal, 2. Edda, 
terſaures Salz. 754 richw | 3. Adam, 4. Lama. B: 1. Grad, 2. Rune, 
Z. antt, 4. dein. — C: 1. Maria, 2. Abend, 3. Reife, 
4. Inſel, 5. Adele. — D: 1. Sela, 2. Egel, 3. Leim, 
ſtete 4. Alma. — E: 1. Inge, 2. neun, 3. Gurt, 4. Ente. — 
F: 1. Arad, 2. Ruhr, 3. Ahle, 4. drei. — G: 1. Leſe, 
2. Eros, 3. Sole, 4. Eſel. 
Scharade: Wegweiſer. 
Die goldene Mitte: Naſenſpitze. 
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Im 300 


„Vata, was isn 
das 


„Anna, wenn Sie heute Abend unſere Gäſte 
h bedienen, dürfen Sie aber nicht fo viel Schmuck 
„n Lama, Junge.“ tragen!“ 
„Vata, det kann —— ——— —— —ę— 
aba doch janz 118 Sachen, aber wenn Sie meinen, daß es ſicherer net, einen Meile Te er At Fer Ne, Berlin &42 
sim 
— — ———³ũö — — ums ennnn 


werre 


Die Käſtchen er⸗ 
„Ach, gnä’ Frau, das find ja alles nur unechte geben, richtiggeord⸗ 


DHEBEEEEHEN 


-1 
= 
= 


Hauptſchriftleiter Alwis Nießner, Berlin W 30 


loofen.“ fit, ich fie ab!“ 5 = 
nehm ich fie ab! ſpruch Sittewalds. Verantwortlich für den Inhalt: Dr, E. Leibl, Berlin NW 52 


Unverlangte Einſendungen bezlebungswelſe Anfragen an die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Nüdperte belgelegt wird 


Sun Gas! 


er im Binnenlande weiß ſchon etwas von dem Vergaſungsverfahren, dem 
I ſich überſeeiſche Frachtdampfer, die im Hafen von Amſterdam einlaufen, 

unterziehen müſſen? Bekanntlich leiden beſonders die mit Nahrungs- 
mitteln und Getreide beladenen Dampfer unter der furchtbaren Peſt der Ratten⸗ 
plage und fonftiger ſchwere Infektions- und Tropenkrankheiten übertragender 
Tiere. Mach dem Einlaufen des Dampfers ſtattet ihm daher ein Sanitäts- 
offizier feinen Beſuch ab, um feſtzuſtellen, ob das Schiff irgendwie Peſt⸗ oder 
ſonſtige Krankheitsherde aufweiſt. In dieſem Falle erfolgt die vollkommene Ver⸗ 
gaſung des Dampfers mit einem ungemein giftigen OQas, dem deutſchen Zyklon⸗ 
gas, das in feſt verlöteten Blechbüchſen geliefert wird und eine Miſchung von 
Kieſelgur und Blauſäure darſtellt. Die Vergaſung dauert gewöhnlich 12 bis 
24 Stunden. Dieſe Vergaſung allein gibt eine Gewähr dafür, daß die Krankheits- 
träger vernichtet werden. Eine Übertragung tropiſcher Seuchen wird dadurch 
nahezu ausgeſchloſſen. 


Der erſte Steuermann des zu vergaſenden Schiffes gibt dem Sanitätsofſizier eine 
ſchriftliche Erklärung ab, daß ſich kein Mann mehr an Bord des zu vergaſenden 
Schiffes befindet 


In eine Kabine des zu vergaſenden Schiffes 

wird eine Taſchenlampe gereicht, um beſſer 

nachprüfen zu können, ob ſich irgendwo Alns 
gezieferherde feſtgeſetzt haben 


Links: Warnungstafel, die jedermann am 

Betreten des Schiffes verhindert. Sie lautet: 

„Zugang verboten — Lebensgefahr mit 
giftigen Gaſen gefüllt!“ 


Rechts: Mit dieſem Hammer werden die 

Büchſen aufgeſchlagen. Im ſelben Augenblick 

ergießt ſich eine breiige Miſchung des Giftgas⸗ 
entwicklers in die Laderäume 
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Ein Beamter mit Vergaſungsbüchſen 


1933 


